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Der Achtstundentag in Genf
Der 13. Teil (Art . 387—427 ) des Versailler Ver¬

trags ist mit dem bedeutsamen Titel „Arbeit " über¬
schrieben . Hier ist die Rede von einer allgemeinen
Konferenz , die mindestens jährlich einmal und zwar
am Sitze des Völkerbunds Zusammenkommen soll . Weiterhin
von einem „I n t e r n a t i o n a l e n A r b e i t s a m t" . Die¬
ses setzt sich zusammen aus 12 Personen als Vertreter der
Regierungen , aus 6 Arbeitgebervertretern und 6 Arbeit¬
nehmervertretern . An der Spitze des Amts steht ein Direktor,
zurzeit der Franzose Albert Thomas . Der Vertrag
stellt mithin die Methoden und Grundsätze auf, nach denen
die Konferenz und das Arbeitsamt zu arbeiten hat . Und da
lautet Ziff. 4 des Art . 427 : „Die Annahme des Achtstun¬
dentags oder der 48-Stunden - Woche als Ziel , das
überall an ge strebt werden soll , wo es noch nicht
erreicht wurde .

"
Und gerade dieser Punkt war der Hauptgegenstand, der

diesmal die 4 . Genfer Internationale Arbeiterkonferenz be¬
schäftigt hat . Begreiflicherweise spielt dabei Deutschland
eine große Rolle. Bekanntlich haben unsere „Volksbeauftrag¬
ten" gleich am 12. November 1918 , also 3 Tage nach dem
Ausbruch der Revolution , den allgemeinen Achtstundentag
für das Gebiet des Deutschen Reiches angeordnet . Aber
ein großer Teil des deutschen Volkes war nicht damit ein¬
verstanden. Fünf volle Jahre dauerte der Kampf für und
gegen den Achtstundentag, dessen Durchführung die schwere
wirtschaftliche Belastung durch den Versailler Vertrag ent -
gcgenstand. Es ist klar , wenn Deutschland aus seinem Wüh-
rungszerfall , seinein Wohnungselend und anderen Mißstän¬
den heraus - und heraufkommen will, so muß es unter allen
Umständen mehr ausführen , also mehr produzieren, was nur
bei einer Verlängerung der Arbeitszeit möglich scheint.
Und als im Oktober vorigen Jahres die Gültigkeitsdauer des
Gesetzes über den Achtstundentag abgelaufen war, wagte es
niemand , mitten in dem Jnflatiönschaos seine Verlängerung
zu beantragen .

Man sprach davon , daß in Deutschland wieder der Acht¬
stundentag eingeführt werden müsse. Das liege im Interesse
der europäischen Gesamtwirtschaft. Man kann unmöglich
zugeben , daß Deutschland mit längerer Arbeitszeit die Kon¬
kurrenz auf dem Weltmarkt aufnehme. Dies würde eine
Schädigung der anderen Völker bedeuten.

Von deutscher Seite wurde darauf geltend gemacht , man
sei bereit, dies zu tun , wenn die unerträglichen Lasten des
Versailler Vertrags uns abgenommen würden . Ge¬rade zur Erfüllung seiner Entschädigungsoerpflichtungen
brauche Deutschland eine verlängerte Arbeitszeit. Also ent¬
weder das eine oder das ander? . „Die Verlängerung der Ar¬
beitszeit" (erklärte der deutsche Arbeitgebervertreter ) , „die
sich nicht nur auf die Arbeiterschaft beschränken darf , sondern
sich auf die ganze Nation ausdehnen muß , erfolgt nur zu dem
Zwecke, Deutschland zu ermöglichen , seine finanzielle Lage
wieder in Ordnung zu bringen und seine Verpflichtungen
zu erfüllen.

" Auf letztere wollen aber selbstverständlich die
Siegerstaaten nicht verzichten . Der Vertreter der belgischen
Regierung erklärte, sie können in die deutsche sozialistische
Gesetzgebung nicht eingreisen, Deutschland solle sehen , wie es
herauskomme. Denn die finanzielle und wirtschaftliche Lage
Belgiens sei gerade von der Zahlung dieser Entschädigungen
abhängig.

Müller , der Vertreter des „ Allg . Deutschen Gewerk¬
schafts- Bundes " ließ das verhängnisvolle Wort fallen : „Wir
wollen nicht ausgebeutet werden .

" Cr meinte von den deut¬
schen Arbeitgebern . Aber wer beutet in Wahrheit unsereArbeiter aus ? Wer anders als der Versailler Vertrag ? Wer
AErs als der nur zur Behandlung stehende Dawes -Blan ? Das kann man nicht oft und deutlich genug sagen .

emnscll alle die Auflage des Dawes -Gutachtens
«

"Winand härter den Druck fühlen müssen , als
nochmals: der Achtstundentag

.̂ rsalller Vertrag aufs engste zusammen.Ist Deutschland einmal los von Versailles, dann kann es sichsofort den Achtstundentag leisten , und wir werden die erstensein , die dann mittun .
' "

Noch etwas ! Albert Thomas hat sich in Genf nicht be¬sonders deutschfreundlich gezeigt . In einem Artikel in der
„Revue de Paris schrieb er : „Deutschland hat sich ange¬maßt ( !) , auf dem Gebiete des Arbeiterschutzes der ganzenWelt gute Lehren geben zu wollen.

" So sogt der Direktor
oe § Internationalen Arbeitsamts ! Wir erinnern den Mannan ein anderes Urteik Als man in Paris 1889 aus Anlaßdes Jubiläums der „ Großen Revolution " auch einen sozialen
Weltkongreß abhielt, da erklärte der Berichterstatter, der
italienische Finanzminister Luzzatti : „ Die sozialistische
Gesetzgebung Deutschlands ist ein riesenhaftes Werk, geschmie¬det mit dem Hammer eines sozialen Niesen .

" Und der Ber¬ner Professor Zerleder bezeichnete sie als ein „leuchtendesund unerreichtes Vorbild für alle Kulturstaaten , welches ein-
äR Ersteht in der gesamten Geschichte der Menschheit .

"
Wo liegt also mie „Anmaßung " ? Nein , solche Schmä¬

hungen sollte man unterlassen, wenn man „ international "
Zusammenarbeiten will. Hk HZ.

Tagesspiegel
Der Reichstag wird voraussichtlich am 22. Juli einberufen.

Die internationale Arbeitskonfsren; in Genf beschloß mit
73 gegen 50 Stimmen in erster Lesung die Abschaffung der
Nachtarbeit in Bäckereibstrieben. Die zweite Lesung wird erst
im nächsten Jahr vorgenommcu.

Die Londoner „Times " HM die Stellung Herrioks in¬
folge des englisch-französischen Zwischenfalls für erschüttert,
da man ihm in Paris nicht die Kraft zutraue, den Absichten
Mac Donalds auf eine Aenderung des Vertrags von Ver¬
sailles mit der nötigen Entschiedenheit entgegenzutreten. —
Der „Daily Telegraph" meint, die Londoner Konferenz solle
verschoben und an einen neutralen Ort, etwa Brüssel, verlegt
werden. Der Denkschrift Mac Donalds werde wohl eine
französische Denkschrift entgegengesetzt werden.

In Südbrasilien so« ein Aufstand ausgebrochen sein . Das
Parlament verhängte den Belagerungszustand . Der Aufstand
soll bereits unterdrückt worden sein.

Nach der „Chicago Tribüne " ist der amerikanische Bot¬
schafter in London beauftragt , in nicht mißzuverftehender
Weise auf der Londoner Konferenz auszusprechen, daß die
Durchführung des Sachverständigen Gutachtens die Grund¬
lage für die Erholung Europas sei. — Also ohne Dawes keine
Anleihe .

In Marokko halten dis Spanier wieder verlustreiche
Kämpfe zu bestehen .

Auf dem Weg nach London
Die englische Regierung hat zur Konferenz am 16 . Juli

und folgende Tage — oder Wochen — eingeladen, und viel¬
leicht wird zu gegebener Zeit auch Deutschland aufgefordert,
Vertreter zu entsenden . Abermals würde dann das Ge¬
schick eines 60-Millionenvolks in die Hände weniger Männer
gelegt . Denn wenn auch die letzte Entscheidung beim Reichs¬
tag steht, so hängt doch das , worüber der Reichstag zu ent¬
scheiden haben wird , überwiegend von der Einsicht , der
Willensstärke und der Geschicklichkeit der Männer ab , die
unsere Sache in London zu führen haben werden . Wo man
nachgeben darf und wo man festbleiben muß bis zum Bie¬
gen oder Brechen , das sind Dinge , die der wirkliche Staats¬
mann im Gefühl hak. Wenn dies Gefühl unsere Vertre¬
ter in London im entscheidenden Augenblick nicht richtig
leiten würde, so hilft alles nachträgliche Reden über „hätte,
könnte und wäre " nicht viel ; der persönliche Mangel muß
dann vom Volk als Ganzem mit neuen schweren Lasten
bezahlt werden.

Wir sollen in London Verpflichtungen eingehen , die im
Versailler Diktat nicht vorgesehen sin d . Da¬
rin liegt die Stärke der deutschen Stellung auf der Konferenz.Neue Bindungen brauchen wir nicht einzugehen, ohne uns
Sicherheiten dafür auszubitten , daß diesmal

'
nicht wieder das

alte Spiel mit uns getrieben wird . Es muß also eine u n -
parteiische Instanz vereinbart werden , die darüber
zu entscheiden hat , ob Deutschland seinen Verpflichtungen
nachgekommen ist , und ob , wenn es das etwa nicht getan
hätte , „übler Wille" vorliegt oder die bare Unmöglich¬keit , diese Verpflichtungen unter den gegebenen Umstän¬den zu - erfüllen. Geist und ^

ext des Dawes -Gutachtens ver¬
weisen aufdeninternationalenSchiedsgerichts -
hof im Haag , als die hierfür in Frage kommende In¬
stanz . Denn an diesem Schiedsgericht sich zu beteiligen, ist auchAmerika geneigt, und Amerika ist nun einmal bei der
Durchführung dessen, was in London vereinbart werden soll,ein gewichtiger Faktor .

Als ganz ausgeschlossen muß es gelten , daß die neuen
Verpflichtungen, die wir in London eingehen sollen , der Will¬
kür der Entschädigungskommissionunterstellt werden. Diese
Kommission ist Partei im schlimmsten Sinn des Worts , ist
nichts anderes gewesen als ein Anhängsel des französischen
Auswärtigen Amts . Eine Regierung , die die Oberaufsicht
dieses ausführenden Organs des Poincärismus für neue
Verpflichtungen annehmen würde , könnte im deutschen
Reichstag als erledigt gelten . Die deutschen Vertreter in
London aber werden sich bei allem , wozu sie ihre Zustim¬
mung gebe» sollen , ohnedies vorher die Frage vorzulegen
haben : ob dafür eine Zweidrittelmehrheit im Reichstag, oder
durch Neuwahlen zu bekommen sein wird . Allzu großen
Belastungen darf aber weder der gute Wille des Reichstags
noch der Wählerschaft, die unter Umständen einen neuen
Reichstag zu wählen hätte , ausgesetzt werden , sonst bleibt
die Gefahr , daß alles im letzten Augenblick schief geht . Die
deutschen Unterhändler werden von London schon etwasanderes mitbringen müssen als nur Lasten, Demütigungenund Schuhrigeleien, wenn aus der unentbehrlichen deutschenMitarbeit bei der Ausführung des Dawes -Planes etwaswerden soll .

In erster Linie muß natürlich Klarheit darüber geschafftwerden, daß dieVorausjetzunge n , woraus der Dnwes --

WM

rW -Mr ?-
MM '

EP
-Ml . .

Jahrgang 89Ferrums 179

Plan beruht , mit der Annahme des Plans auch gegeben
werden. Herriot betont mit Recht , daß nicht er, sondern be¬
reits das Kabinett Poincare das Gutachten „ohne Vorbe¬
halt" angenommen habe. Er fühlt sich nur berufen, Bürg¬
schaften wegen der Durchführung und wegen der Sicherheit
Frankreichs zu fordern . Ja , wenn er aber die Absicht hat,
all die Vorbehalte , die Poincare bei der Annahme zwar nicht
laut, aber im stillen gemacht haben wird , in diese „Bürg¬
schaften" hineinzupacken , so wird die Londoner Konferenz
wohl nicht vom Fleck kommen . Denn daß die deutschen Un¬
terhändler zu der Komödie von der durch das waffenlose
Deutschland bedrohten Sicherheit Frankreichs dumme Ge¬
sichter machen und schweigen, wird nicht gut angehen. Im
Gegenteil, sie werden die Gelegenheit benutzen müssen , um
mit allem Nachdruck die Frage der deutschen Sicher¬
heit aufzuwerfen, und die Enthüllungen , die der englische
Abgeordnete Morell über die gewaltige Waffenerzeu¬
gung in der Tscheche ! , unter französischer Oberauf¬
sicht , gemacht hat , werden dafür eine sehr brauchbare Unter¬
lage abgeben können . Daß die deutsche Abrüstung nur
rechtskräftig und erträglich ist , als Anfang zu einer allge¬
meinen Abrüstung , das ist eine Auffassung, die in London
gar nicht dick genug unterstrichen werden kann .

Zwischen Paris und London hat es ein „Mißverständnis "
gegeben . Die Einladung zur Konferenz am 16. Juli war
von Herriot und Macdonald in Chequers im Wortlaut ver¬
einbart worden , die Einladung war daher von London nicht
auch nach Paris gesandt worden . Dies veranlahte den be¬
kannten Pertinax, den Schildknappen Poincares, im „Echo
de Paris " eine Stänkerei anzuzetteln in der stillen Hoffnung,
die englisch-französische Verständigung und damit vielleicht
doch noch dieLondonerKonferenzzuhintertrei -
b e n . Der Einfluß Poincares auf das Kabinett Herriots
scheint — wohl besonders durch Vermittlung des jetzigen
Kriegsministers Rollet — überhaupt nicht gering zu sein .
Sehr gelegen kam das Begleitschreiben der Einla¬
dung an die britischen Botschafter in Rom , Tokio und —
Berlin , in dem die Botschafter beauftragt wurden , den. . .

che »
ollte

betreffenden Regierungen den Standpunkt der englis
Regierung auf der Konferenz klarzulegen. Danach
Deutschland als gleichberechtigter Teilnehmer .wenigstens für
den zweiten Abschnitt der Konferenz eingeladen werden , um
das Abkommen aufzusetzeu . In diesem Abkommen solle
Deutschland sich verpflichten , spätestens bis 15. September
alle Gesetze und Maßnahmen fertigzustellen , die -zur Durch¬
führung des Dawesplanes nötig sind . Die Verbündeten
dagegen verpflichten sich , binnen der Frist weniger Wochen
alle wirtschaftlichen und finanziellen Sank¬
tionen aufzuheben . Nur im Fall einer „gröblichen
Verletzung" können sie wieder in Kraft treten . Nun aber die
Hauptsache : Die Entscheidung , ob eine solche Verletzung vor¬
liegt, sollnichtmehr der von der Pariser Regierung voll¬
ständig abhängigen Entschädigungskommission
zustehen , sondern einer unabhängigen Körperschaft über¬
tragen werden, etwa dem Haager Schiedsgericht ,
dem ja jetzt auch die Vereinigten Staaten beitreten wollen,
oder dem Finanzausschuß des Völkerbunds oder den Resten
der Dawes -Kommission (unter dem Vorsitz des Newyorker
Bankiers Jung ) . In Paris aber will man die Entschädigungs¬
kommission nicht absetzen lassen , und Pertinax wettert , daß
derartige Absichten etwas ganz Neues seien , sie seien

^ in
Chequers nicht vereinbart worden . Frankreich könne eine
solche Bevormundung durch England sich nicht gefallen lassen.
Das Londoner Begleitschreiben soll auch nicht von Mac Do¬
nald , sondern von den leitenden Beamten des Auswärtigen
Amtes abgesaßt worden sein. — Inzwischen sind weitere Ver¬
handlungen zwischen London und Paris zur „Beruhigung "
geführt worden. _

N e ü e N achrich 1 en
Die Fraktionsführer bei Stresemann

Berlin , 7 . Juli . Beim Empfang der Fraktionsführer des
Reichstags erklärte Außenminister Stresemann , die Wider¬
sprüche in den drei vorbereitenden Ausschüssen haben sich
vermehrt , so daß das Reichskabinett die angesetzte Beratung
für die Gesetzentwürfe immer wieder vertagen müsse . Strese¬
mann glaubt , daß das Inkrafttreten der Borschläge der Sach¬
verständigen nicht vor September zu erwarten sei.

Die Untersuchung gegen die Kommunisten
Berlin , 7 . Juli . In der Haupt ; ichäftsstelle der kommu¬

nistischen Betriebsräte wurde ein umfangreicher Schriften¬
wechsel mit Moskau beschlaunahmt. Vor dem russischen
Botschaftsgebäude wurden 5 Kommunisten verhaftet, die sich
in der Botschaft in Sicherheit bringen wollten. Gegen von den
Kommunisten am 11 . August geplanten Anschlag im ganzenRe ' ch werden umfassende Vorkehrungen getroffen .

Die Rechtsparteien haben im preußischen Landtag bean¬
tragt, das Landtagsgebäude nachts zu schließen, da im kom¬
munistischen Fraktionszimmer nachts Geheim beratuna en von
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Personen abgehalten zu werden pflegen , die nicht dem Land¬
tag angehören .

Begnadigung Dr . Maklers
München , 7 . Juli . Dr . Madler wurde als erster der 1919

wegen Teilnahme an der Münchner Räterepublik Verurteilten
nunmehr von der bayr . Regierung begnadigt . Er verließ
Bayern und trat bereits eine Stellung in Köln an .

Vaterländische Festspiele in Köln
Köln , 7 . Juli . Die seit 25 Jahren in Köln abgehaltenen

Vaterländischen Festspiele fanden gestern zum ersten Male im
großen Stadion in Mengersdorf bei Köln statt . In der Fest¬
rede wies Dr . Neuendorff die Unterstellung der feindlichen
Uebcrwachungskommission zurück, daß Deutschlands Turnerei
eine militärische Vörbereitungsstätte sei . Die Turner wollen
die Ereuerung des Menschen von innen heraus . Oberbürger¬
meister Adenauer forderte die Turner und Sportler aus , stets
den Geist der Volksgemeinschaft und der selbstlosen Vater¬
landsliebe zu pflegen . -

Militärische Ausstellungshalle in Düsseldorf
Düsseldorf , 7 . Juli . Die französische Vesatzungsbehörds ver¬

langt von der Stadtverwaltung die Erstellung großer Ba¬
racken für Pferde und Geschütze vor dem Regierungsgebäude .
Auch soll eine Ausstellungshalle für militärische Zwecke er¬
richtet werden . — Dies sieht nicht so aus , als ob die Franzo¬
sen sich viel um das Sachverständigengutachten und die Lon¬
doner Konferenz kümmerten .

Der übliche Aeberfali
Gern (Thüringen ) , 7 . Juli . Bei der Fahnenweihe der

Ortsgruppe des Stahlhelms wurden die Teilnehmer von Kom¬
munisten überfallen und viele derselben durch Eisenstangen
und Messer verletzt . Eine ganze Anzahl mußte ins Kranken¬
haus verbracht werden .

10 - stündige Arbeitszeit in Pol,risch - Schlesien
kaltowih . 7 . Juli . In den Gruben und Eisenhütten Pol -

nisch-Schl .' siens wurde durch Anschlag verkündet , daß die
Löhne ab 1 . Juli um 30 Prozent herabgesetzt und die Ar¬
beitszeit auf 10 Stunden verlängert wird . Zugleich wurde
allen Arbeitern gekündigt . Neu angenommen werden nur
solche , die zu diesen Bedingungen arbeiten .

Eine amtliche Erl irrnng
Paris , 7 . Juli . Gestern abend hatte Herriot eine fast

zweistündige Besprechung mit dem englischen Botschafter
Creme , worüber amtlich mitgeteilt wird : Mac Donald habe
wissen lassen , daß er , entgegen den in Paris ausgesprengten
falschen Nachrichten , niemals den Versuch mache, seinen fran¬
zösischen Kollegen in seinen Handlungen zu binden . Die eng¬
lische Denkschrift stelle nur Vorschläge der britischen Regie¬
rung dar , und diese trage allein die Verantwortung dafür .

Herriol gegen seine Angreifer
Paris , 7 . Juli . In einer Rede in Troges erklärte Mini¬

sterpräsident Herriot , die Aufgaben der Regierung seien,
deck finanziellen Kredit Frankreichs zu sichern und den Frie¬
den herzustellen . Es müsse die Entschädigungsfrage gelöst
werden . Das französische Volk wolle nicht Versprechungen ,
sondern Wirklichkeiten . Friede und Entschädigung müßten
von der inneren Politik abgetrennt werden . Die Regierung
müsse sich indessen wehren , wenn man sich verpflichten wollte ,
nach so vielen Enttäuschung - » in einigen Wochen (auf der
Londoner Konferenz ) die ans Wunder grenzende Lösung zu
finden , die bisher noch niemand entdecken konnte . Das Sach -
verständigen - Gutachten , das Frankreich heute die beste Ge¬
währ zur Erfüllung der deutschen Verpflichtungen gewähre ,
habe die vorige Negierung annehmen müssen . Zu gewissen
Punkten über die Uebertragungen (Transfer ) und Sach¬
leistungen müssen jedoch die Rechte und Zwar mittel Frank¬
reichs noch genauer umschrieben werden . Darüber sei schon
wegen der Unsicherheit des Industrie -Abkommens eine Ver¬
ständigung zwischen den Verbündeten notwendig , wozu in
Eheguers die Grundlage gelegt worden sei . Man (die Partei
Poincarö ) habe ihm daraus Vorwürfe gemacht , die Regie¬
rung werde aber den Schritt nicht verleugnen . Es liege nicht
im Interesse Frankreichs , das Wesen der Zusammenkunft zu
fälschen oder über ihre Tragweite hinwegzutäuschen . Der
gute Wille Mac Donalds dürfe nicht verkannt werden , wenn
er in der Verständigung zwischen England und Frankreich
ein wesentliches Unterpfand des Friedens fmde .

Die OppositionsbläNer setzen ihre Angriffe gegen Herriot
fort . „Jntransigeant " sagt den nahen Sturz seines Kabinetts
voraus . Die „Liberte " schreibt, Frankreich werde niemals die
Vergangenheit Mac Donalds vergessen , der früher immer
den Vertrag von Versailles abqekehnt habe und auch das
Sachvsrständigen - Gutachten noch für zu hart finde .

Die Verschleppung der englisch- russischen Verhandlungen
London . 7 . Juli . Die „Sunday Times " verlangt , daß

den Vertretern Moskaus für ihre Verhandlungen mit der
britischen Regierung eine Frist gesetzt und nach deren Ablauf
die Verhandlungen als aussichtslos aufgegeben werden , da¬
mit das bolschewistische Werben in England ein Ende finde .

Die uneinigen Demokraten in Reuyork
Reuyork . 7 . Juli . Der Kongreß der Demokratischen Par¬

tei konnte sich immer noch nicht auf einen Präsidentschafts¬
kandidaten einigen Bei der 77 . Abstimmung erhielt Mac
Adoo 513 , Smith 367 und Daviks 76 Stimmen . Die weitere
Abstimmung wurde auf Montag vertagt . Bryan beantragte ,
daß den Teilnehmern von der Partei die Hotelauslagen er¬
setzt werden , um ärgerliche Möglichkeiten zu vermeiden .

Württemberg
Stuttgart , 7 . Juli . Vom Landtag . Abg . Wider

(Bürgerp .) hat eine Kleine Anfrage cingebracht . Das vorige
Staatsministerium hat mit Wirkung vom 1 . April beschlossen ,
den Unterricht für Pharmazie ( Äpothekerei ) an der Tech¬
nischen Hochschule in Stuttgart zu schließen und nur den in
Tübingen bestehen zu lassen . Dazu muß in Tübingen auf
dem Botanischen Institut ein kostspieliger Aufbau ausgeführt
werden , der umgekehrt bei der Verlegung von Tübingen
nach Stuttgart erspart würde . In Stuttgart sind unter den
39 Pharmazie -Studierenden 38 Württemberger , in Tübin¬
gen unter 26 nur 11 . In Tübingen wird nun noch ein be¬
sonderer Professor für Botanik angsfordert . Die Standes -
vertreiung der Apotheker hat sich ebenfalls entschieden gegen
die Maßnahmen ausgesprochen . Ist die Negierung bereit ,
die ebenso zwecklose wie unnützliche Maßnahme wieder rück¬
gängig zu machen ?

Sonniagsrückfrchrkarikn . Bisher konnten Sonntagsrück¬
fahrkarten nur für die gelöste Wagenklasse benutzt werden .
Diese Bestimmungen sind mit sofortiger Wirkung geändert
worden . Der Uebergang in höhere Wagenklassen für Per¬
sonenzüge ist gegen Nachzahlung gestattet . Eil - und Schnell¬
züge dürfen dagegen auch gegen Nachzahlung nicht benutzt
werden .

Schließung der Allerlümersammlung . Die Direktion der
Vltertümersammlung sieht sich gezwungen , infolge Mangels
an Aussichlspersonal die Altertümersammlung 2 im Neuen
Schloß bis auf weiteres zu schließen.

AnksZänder WeisigZrknecgenosfenfchaft . Im Jahr 1921
hatten sich zahlreiche Weingärtner des Unterlandes zur „Un¬
terländer Weingürtnergenossenschaft

" zusammengeschlossen ,
nm ihre eigenen Weine unter Ausschaltung des Zwischenhan¬
dels an die Verbraucher abzusetzcn, sowie um bei ihren Ge¬
nossen den Qualitätsbau zu fördern . Die Genossenschaft ver¬
fügt über gute Faßweine und besitzt über 700 Eimer eigenen
Faßraum . Zum Ausschank der Weine hat die Genossenschaft
die „ Obere Stube " in der Eßlingerstraße , das älteste Wein¬
restaurant in Stuttgart , erworben .

Aus dem Lande

Elkingen OA . Leonberg , 7 . Juti . Schultheißen -
w a h l. Bei der gestrigen Schultheißenwahl haben von 1516
Wahlberechtigten 1130 abgestimmt . Es erhielten Ratschreiber
Arnold -Gmünd 773 , Salzmann -Nürtingen 351 Stimmen .
Arnold ist somit gewühlt .

Waiblingen , 7 . Juli . Verhaftungen . In letzter
Zelt waren verschiedene Schuppen nachts erbrochen und be¬
schädigt worden . Es wurden nun polizeiliche Nachtstreifen
eingerichtet mit dem Erfolg , daß sieben Personen verhaftet
wurden .

Welzheim , 7 . Juli . Der Ebnisee in Gefahr . Die
Stadtgemeinde beabsichtigt , zwecks Regelung des Wasser -
zuflusses zum städtischen Pumpwerk im Wieslauftal den
Ebnifee als Stausee zu benützen . Dabei soll die Auslaufstelle
um 70 bezw . 120 Zentimeter tiefer gelegt werden . Es be¬
steht dann die Gefahr , daß in den wasserarmen Zeiten der
schöne See zu e

' neni Wassertümvel wird .

Freudenkal , OA . Besigheim , 7i Juli . Brand . In Mit¬
telhaslach ist das bekannte Gasthaus zur Rose abgebrannt ,
nur der Saalbau wurde gerettet . Brandstiftung wird ver¬
mutet .

Heilbronn , 7 . Juli . Verschiedenes . Der 17jährige
Sattlerlehrling Karl Fleischmann von Weinsberg wurde
hier wegen Diebstahls von vier Fahrrädern verhaftet . Die
Räder sind wieder beigebrc l . — In f . iner Wohnung hat
sich ein Sattler erschossen. — Eine ledige Fabrikarbeiterin
in Sontheim hat sich durch Leuchtgas vergiftet . — Beim
Baden im Neckar ist ein Hilfswachtmeister ertrunken .

EllrvÄngen , 7 . Juli . Kleine Ursachen . . . Wegen
eines Fahrkartenbctrugs war vor einiger Zeit die Händlerin
Marie Stahl von Utzmemmingen vom Amtsgericht Heiden¬
heim zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt worden . Wegen
eines damals geleisteten Falscheids verurteilte nun das
Schwurgericht den Versicherungs

'
mspektor Josef Gulde von

Sontheim a . Br . zu einem Jahr Zuchthaus und die Stahl
wegen Anstiftung zu derselben Strafe .

Betzingen . 7 . Juli . S ch w e i n e s e u ch e . Zurzeit herrscht
hier unter den Schweinen der Rotlauf . Eine größere Zahl
der Tiere ist der Seuche bereit > zum Opfer gefallen .

Reutlingen , 7 . Juli . Stadt . Etat . Der Hauptvoran¬
schlag der Stadt Reutlingen weist an Einnahmen 1 526 180,
an Ausgaben 2 076 865 auf . Zu dem Abmangel von
550 685 -Ol treten noch eine Reihe von Ausgaben , darunter
60 000 -Ol für Wohnungsbau , 120 060 ttl für die Schulpflege ,
50 000 -Ol für Bauaufwandsüberschreitungen , für Jungvieh -
w - ide und Stallumbau 30 300 -Ol , für ein , Kriegerdenkmal
25 000 - ll u . a „ so daß sich der Abmangel auf 857 485 -Ol er¬
höht . Dieser Abmange ! soll durch eine 12 prozentige Umlage
aus die Kataster gedeckt werden .

Beiin Hantieren mit einem Revolver wurde ein jugend¬
licher Tagiöhner von seinem Kameraden schwer verletzt . —
Aus der Fürsorgeanstalt ist ein 69jähriger Insasse 9 Meter
tief abgestürzt und war sofort tot . Er hatte sich gewohnheits¬
mäßig unter das Fenster gesetzt , um ein Sonnenbad zu neh¬
men , und scheint dabei eingeschlasen zu sein.

Ließen , OA . Saulgau , 7 . Juli . Todesfall . Die
Generaloberin des Frcmziskcmerinnenklosters Sießen (Kon¬
gregation der Schulschwestern ) , M . Franz ska Nagel , ist im
56 . Lebensjahr gestorben .

Bevölkerungsbewegung in Württemberg . Nach Feststel¬
lungen des Württ . Statistischen Landesamts haben die Ehe¬
schließungen im ersten Vierteljahr 1924 gegenüber dem ersten
Vierteljahr 1923 in den 52 größten Gemeinden weiterhin ,
wie zu erwarten war , abgenommen , und zwar erheblich (von
1830 auf 1121 ) . Die Geborenen haben ebenfalls wieder von
4700 auf 4482 abgenommen . Die Gestorbenen haben auch
abgenommen , von 3927 auf 3427 . Ebenso haben unter den
Gestorbenen die Säugl nge von 517 auf 382 , also verhältnis¬
mäßig erheblich , abgenommen . Die Bilanz für das erste
Vierteljahr 1924 gegenüber dem ersten Vierteljahr 1923 stellt
sich demnach für die Sradtbevölkerung Württembergs so ,
daß der natürliche Ueberschuß von 635 auf 918 gestiegen ist .

keine Banatfahrt . Die rumänische Regierung hat mit -
geteilt , daß infolge der mißlichen wirtschaftlichen Lage in
Rumänien Heuer keine deutschen Kinder im Banat ausgenom¬
men werden können .

Hellseher . Seit einiger Zeit erregten einige Personen
in Hausen , OA . Riedlingen , Aufsehen , die geistliche „ Gesichte"

hatten , sich als „Begnadete " ausgaben . Die Leute fanden ,
was in unserer Zeit der Neroenüberlastung nicht verwunder¬
lich ist , großen Zulauf . Indessen sah sich die geistliche Be¬
hörde veranlaßt , der Sachs auf den Grund zu gehen . Zwei
der betreffenden Personen mußten dann zugeben , daß ihr
„ Zustand " von ihnen selbst gemacht , also reiner Schwindel
sei . Eine gewisse Helene Amann erregte aber beson¬
deres Aufsehen . Sie kam häufig in Verzückung und gab
dann anscheinend höhere Offenbarungen . Ohne Wissen des
Bischofs wurde die Amann zum Papst gebracht , der sie an
den Bischof zurückverwies . Bischof v . Keppler beauftragte
nun eine Anzahl höherer Geistlicher und einen Arzt , den Zu¬
stand der Amann zu untersuchen . Das Gutachten stellte fest,
daß bei der Amann keine außerordentlich hohe Begnadung
anzuerkennen sei . Wie nun im Kirchlichen Amtsblatt be -

kcmntgeqeben wird , hat das Pfarramt Hausen vom Bischöf¬
lichen Ordinariat die nötigen Weisungen erhalten . Der
Bischof erwartet von allen , die bisher an die Verzückung der
Amann geglaubt haben , daß sie nicht mehr nach Hausen

Du wirst es nie zu Tücht 'gem bringen
Bei deines Grames Träumereien ,
Die Tränen lassen nichts gelingen ,
Wer schaffen will , muß fröhlich sein .
Wohl Keime Wecken mag der Regen ,
Der in die Scholle niedcrbricht ,
Doch golden Korn und Erntesegen
Reist nur heran bei Sonnenlicht .

Die Bauerngräfin .
Roman von Fr . Lehne .

60 ( Nachdruck verboten .)

„Ach , Rose , ich bin das unglücklichste Geschöpf auf der
Welt ; wenn du wüßtest , was ich durchgemacht habe , seit wir
uns nicht gesehen .

" Und dann drängten sich abgerissene
Worte über ihre Lippen , von heftigem Schluchzen unterbro¬
chen und tieferschüttert hörte Noscmarie daraus das Elend
der Schwägerin . Eliane war eine Frau , die schweigend
und verschlossen ihr Herzeleid tragen konnte — sie suchte Er¬
leichterung und Befreiung in einer Aussprache . „ Gibt es
Wohl jemanden , der schwerer zu tragen hat als ich ? "

Ein schmerzlich wehmütiges Lächeln flog über Rose¬
maries Gesicht .

„Ach , du , glaubst du denn , daß du allein nur ? Doch sag ' ,
liebst du deinen Mann denn nicht ? Die echte Liebe glaubt
alles , hofft alles , trägt alles .

"

„Aber das nicht , das nicht ! " ries Liane säst wild . „ Be¬
schimpfungen wie diese , die müssen tiefste , innigste Liebe in
Haß verwandeln ! Ich hätte ihm verziehen , daß er mich zur
Bettlerin gmacht , mein Hab und Gut vertan Hai, das hätte
ich über seiner Liebe vergessen und verzeihen können , aber
das andere nicht ! Ich kann Busso nicht mehr sehen ; ein
Schauder überläust mich bei seinem Anblick ; ich möchte fort
von ihm , ach Hab doch aber niemanden , nur dich ! Wäre
Busso wie Hans Eckardt , so hat Papa neulich gesagt , er
könnte stolz aus ihn sein ! Busso hat ja immer gelogen , im¬
mer ; er hat deinem Mann Uebles nachgesagt ; damit du es
nur weißt , seines leichtsinnigen Schuldenmachens wegen habe
er dich heiraten müssen ; o still , still , Rose , ich weiß es ja jetzt
aüders , besser.

" Eliane war ganz außer sich ; sie wußte kaum

mehr , was sie sagte , nur sich von der Last befreien , die sie zu

ersticken drohte . „ Und dich , Rosemarie , dich liebt er , er hat
ja selbst gesagt , wenn ich wie du wäre .

" Ihre Stimme brach !
in Schluchzen , und sie klammerte sich an die Schwägerin , als
sei sie ihr letzter Halt .

In Rosemarie stieg ein peinliches , beschämendes Gefühl
aus ; sie meinte eine Angst aus Elianes Worten zu hören .

„Glaubst du an mich ? Was du da eben sagtest , Liane ,
ist Einbildung von dir ! Nie habe ich ihm irgendwelche Ver¬
anlassung gegeben ! Kein Mensch aus der ganzen Welt ist mir
so gleichgültig wie dein Mann .

"

„Ja , ich glaube es dir ! Denn du bist doch glücklich mit
deinem Mann .

"

„ Nein , Liane ! Wenn du wüßtest ! Mein Leid ist vielleicht
größer noch als das deine , denn Hans Eckardt und ich —
die Laubenbergs haben ihren Frauen kein Glück gebracht .

"

„Nosemarie — "

„Ach , frage mich nicht Liane ! Du kennst ja nun die Vor¬
geschichte meiner Verlobung . Mir ist ein schöner Traum
am Vorabend meiner Verlobung zerstört .

" Lauschend hob
sie den Kops ; ihr war , als sei da in dem Gebüsch vor ihnen
jemand , doch es blieb still ; sie mußte sich Wohl geirrt haben ;
vielleicht war cs der Abendwind , der leise durch die Wipfel
der Bäume strich . „ Siehst du , Liane , und über solche Erfahr¬
ungen kann einem nur Beschäftigung , Arbeit helfen, " fuhr
sie fort , „ das ist das einzige Rezept , das ich dir geben kann .

"

„Aber ich habe nichts zu tun .
"

„ Wenn du ernstlich suchst , wirst du genügend finden . Du

hast ein Kind , ausharren heißt es da ! Wo wolltest du armes ,
weltfremdes Geschöpfchen denn hin ? Verzeih , daß ich dir
das offen sage . Aber die Welt würde dir viel schlimmer
noch mitspielen . Kümmere dich nm eure Leute ; sieh zu , wo
es da fehlt . Wenn du meine Schwägerin Toni betrachtest ,
wirst du wissen , was ich meine . Hatte dich zu ihr ; sie hat
Kops und Herz aus dem rechten Fleck, obwohl sie nur eine
Frau Krause ist und nicht hochgeboren . Gottlieb hält große
Stücke aus sie ; er hat keine Sympathie für Frauen , die in
geschäftigem Müßiggang leben . In seiner großen Praxis
hat er so viel Erfahrungen gesammelt .

"
Rosemarie sprach schnell , lebhaft , als wolle sie die andere

von wetteren Fragen nach ihr ablenken . Dann stand sie
aus . „Es ist spät ! Lasse uns zurückgehen ! " —

„Die Laubenbergs haben ihren Frauen kein Glück ge¬
bracht .

"

Immer wieder mußte Hans Eckardt an diese Worte
denken , er saß noch lange , nachdem die beiden Frauen ge¬
gangen waren , vor seinem Borkenhäuschen , da er sich nicht
entschließen konnte , zurück zum Bruder zu gehen .

Ein heißer Zorn auf diesen gewissenlosen Menschen , dem
nichts heilig war , erfüllte ihn . Und er war sich nicht sicher ,
daß er nicht doch Rechenschaft forderte für die Lügen und
für die Brutalität gegen Eliane , obwohl er das alles auf
seinem Lauscherposten nur erfahren .

Dennoch war es besser, eine Erörterung jetzt darüber zu
vermeiden , sagte ihm sein Verstand .

Und Rosemarie , die hochgemute Frau — und wieder
saßte ihn heiße Sehnsucht . Sah sie denn sein stummes Wer¬
ben nicht ? Das Glück wartete doch nur ans sie ; es stand aus
ihrem Wege , streckte ihr die Hände entgegen und sah sie bit¬
tend an : „ Gehe doch mit mir , ich weiß den rechten
Weg ! " — — — — — — — — — —

Dre alte Gras Laubenberg richtete sich mit Hilfe des Die¬
ners im Bett aus , als sein jüngster Sohn über die Schwelle
trat . Hans Eckardt war erschüttert beim Anblick des Vaters .
Ganz weiß war das Haar , das Gesicht klein und verfallen ,
wie schon vom Tode gezeichnet.

„Dank dir , mein Sohn , daß du gekommen bist ! Ist
Rosemarie , deine Frau , mit dir ? "

„Ja , Vater ! Willst du sie sehen ? "

„ Nachher ! Sage mir erst, ob du mir verzeihst wegen
damals — und ob du mit Rosemarie Krause glücklich gewor¬
den bist .

"
Hans Eckardt zögerte einen Augenblick mit der Antwort .

Dann sah er groß und osten in die erwartungsvoll ans ihn
gerichteten Augen des Vaters .

„ Vater , ich liebe mein Weib über alles in der Welt . Das
andere habe ich längst vergessen . Sprich du nicht mehr da¬

von ! Denke nicht mehr daran ! "

Befriedigt und dankbar nickte der Gras . Dann zog Un¬

ruhe über sein Gesicht. Die wachsgelben Finger spielten
nervös aus der seidenen Bettdecke.

„Ich trage große Sorge um Hans Busso ! Er ist in

schlechte Gesellschaft gekommen ! Nimm dich seiner an — er

ist doch dein Bruder , der Träger unseresNamens . Er soll

nicht untergehen . Seinetwegen Wird mir das Sterben schwer
— er hat einen Sohn —"

(Fortsetzung folgt .)



qehen und keinerlei Werbung dafür treiben . Um dem Zu -

ch,f auswärtiger Geistlicher zu wehren , verbot der Bischof
den Pfarrern von .Hausen und Umgebung , solche Geistliche
zur Zelebration der hl . Messe zuzulassen .

Eine Verwechslung . Die „Schwäbische Tagwacht " berichtete
von einem Bauerntag in Ehningen im Gäu , daß dort ein
Magen mit Metzgern und einer Riesensau im Zug mitgs -
führt wurde , wobei ein Plakat die Aufschrift trug : „ Eberts
letzte Stunde "

. Die „ Schwäbische Tageszeitung " macht darauf
aufmerksam , daß sich die „ Schwäbische Tagwacht " über die
Aufschrift irrte . Die schwäbischen Bauern würden keine solche
Dummbeit machen : sie heißen einen Eber einen Eber und
keinen Eberl , und daß man unter anderem eine Metzel -

supFe darstelle , sei ein gut schwäbisches Reservatrecht .

Baden
Mannheim , 7 . Juli . Die Fülle schwerster Trunkenheit

nehmen hier in der letzten Zeit in erschreckendem Maß zu.
So mußten am Freitag wiederum 5 Personen wegen Trun¬
kenheit in polizeilichen Gewahrsam genommen werden , dar¬
unter eine 29jährige Verkäuferin , die sinnlos betrunken auf
der Straße lag .

Pforzheim , 7 . Juli . Der Bürgerausschuß hat eine Reihe
von Geländeankäufen genehmigt . Die Verkäufer waren
Leute , die beim Erstellen von Neubauten infolge der Kredit¬
not gezwungen waren , das zum Weiterbauen erforderliche
Kapital sich durch Geländeverkauf zu beschaffen. Die Stadt
inacht dabei , da sie wertvolles Gelände zu billigen Preisen
urhält , ein gutes Geschäft .

Weinhelm , 7 . Juli . Zwischen Lampertheim und Viern¬
heim wurde ein älterer Mann beim Ueberschreiten des Bahn -

csteises überfahren und sofort getötet . — Beim Kirschen-
ftrechen stürzte der Lecher Weiß in Densheim von dem hohen
üSaum ab und erlitt schwere innere Verletzungen .

Lörrach . 7 . Juli . Ein Schweizer Kaufmann war vom
Hauptzollmnt Basel mit einer Geldstrafe von 16 000 Gold¬
mark bedacht worden , weil er versucht hatte , 16 goldene Her¬
renuhren , 36 goldene Damenarmbanduhren , 36 silberne
Damenuhren im Wert von etwas über 7000 Goldmark un¬
verzollt aus der Schweiz nach Deutschland zu bringen . Gegen
den Strafbefehl erhob der schweizerische Kaufmann Einspruch
und das Gericht kam zu der Ueberzeugung , daß der Wert
der Uhren überschätzt sei ; es ermäßigte die Strafe auf 9000
Eoldmark . Die Verfügung über den Einzug der Gegenstände
bleibt aber bestehen .

Vom Schwarzwild , 7 . Jul ! . Im gesamten Fsldberggebiet
hat der Verkehr außerordentlich zugenommen . Die von der
Post eingestellten Kraftwagen sind sämtlich voll besetzt und
müssen oft in mehrfacher Folge gefahren werden . Auch die
neu eingerichtete Postautolinie durch das Höllental hat einen
unerwarteten Zuspruch zu verzeichnen .

Landorbeilerskreik . Die Arbeiter der landwirtschaftlichen
Großbetriebe in Baden wollen wegen Kündigung des Tarif¬
vertrags durch die Arbeitgeber die Arbeit niederlegen . Der
Streik scheint auch auf die Erntearbeiter des württembergi -
schen Unterlands überzugreifen .

Lokales .
Wildbad , 8 . Juli 1924 .

Dr . Hans Ebbecke , der sich durch die urwüchsige Ori¬
ginalität feiner Lautenvorträge in den Großstädten eine
treue und begeisterte Anhängerschaft erworben hat , veran¬
staltet nun auch in unserer Badestudt am nächsten Donners¬
tag , den 10 . Juli , abends 8Ve Uhr im Kursaal ein Kon¬
zert , das den Freunden eines gesunden , herzerquickenden
Humors einen vergnügten Abend verspricht . Im übrigen
weisen wir auf die überaus günstigen Zeitungsberichte auf
den angeschlagenen Plakaten hin . — Kartenvorverkauf an
der Kasse des König - Karl -Bades .

Sitzung des Gemeinderats am 1 . Juli 1924. An¬
wesend : Vors , und 13 Mitgl .

Fürsvrgesachen . In Anwesenheit der beiden
Herren Ortsgeistlichen werden Fürsorgesachen erledigt . Der
Vorsitzende erwähnt hiebei das Inkrafttreten der Reichs¬
fürsorgeverordnung vom 13 . Februar 1924 und die da¬
durch in der Armenfürsorge eintretenden Aenderungen .
Die Ortsarmenbehörde führt jetzt die Bezeichnung Orts -
fürsorgebehörde , der Armenpfleger die Bezeichnung Orts¬
fürsorgepfleger . Die neue , schon längere Zeit angekündigte
Reichsfllrsorgeverordnung bedeutet für die Gemeinden eine
beträchtliche Vermehrung ihrer Fürsorgslasten . Für die
Verpflichtung der Gemeinden zur Fürsorge für Hilfsbedürf¬
tige ist nicht mehr der Unterstützungswohnsitz ( mindestens
Ijähriger Aufenthalt in der Gemeinde ) maßgebend , son¬
dern es genügt der gewöhnliche Aufenthalt . Dies fällt
in Wildbad mit seinen zahlreichen Saisonangestellten be¬
sonders schwer ins Gewicht .

Durchsicht der Rechnungen der städt . Ver¬
waltungen . Es werden verschiedene städt . Rechnungen
ohne Beanstandung der vorgeschriebenen Durchsicht unter¬
zogen . Hiebei wird der Abschluß der Rechnungen bis
1922/23 im Laufe dieses Rechnungsjahres in Aussicht ge¬
stellt , so daß die aus der Kriegszeit herrührenden Rück¬
stände nachgeholt sein werden .

Ortspolizeiliche Vorschriften für die Kur¬
anlagen . Die bisherigen diesbezgl . Vorschriften wer¬
den den jetzigen Verhältnissen angepaßt . Einigen Vor¬
schlägen der Badbehörden wird hiebei Rechnung getragen .

Konzerte in den Cafäs und Wirtschaften .
Ein Gesuch der Cas6besitzer um Verlängerung der Musik¬
zeiten in den Cafes bis 11 Uhr nachts wird vom Ge¬
meinderat abgelehnt und die Mnsikzeiten mit Rücksicht auf
die ruhe - und erholungsbedürftigen Kurgäste auf nachmit¬
tags von 4— 10 Uhr festgesetzt.

Stadt Waldungen . Das städt . Forstamt berichtet
über den beträchtlichen Schaden im Stadtwalde , der durch
die Steingewinnung für Bauzwecke verursacht worden sei.

j Der Schaden soll festgestellt und von den betr . Unter¬
nehmern ei

'
ngezogen werden .

Das Wetter
lieber Süddeulschland behauptet sich ein schwacher Hochdruck,

our Mittwoch und Donnerstag ist immer noch vorwiegend trocke¬
nes , jedoch zeitweise zu Gewitterstörungen geneigtes , warmes
.«Vetter zu erwarten .

Allerlei
Der Sohn Loolidges ist an Blutvergiftung schwer er¬

krankt .
Schweres Autounglück . Als der Kraftwagen des Fürsten

Salm - Reifferscheid -Dyck (Schloß Dyck) bei der Ortschaft Harff
die offene Bahnlinie Neuß -Düren (Rheinpr .) überfuhr , wiwde
er von einem Eisenbahnzug erfaßt . Der Fürst und der Wa¬

genlenker waren sofort tot , .drei Damen wurden schwer ver¬

letzt . Die Schranken werden nicht geschlossen .

Schisfsbrand . Ein amerikanischer Dampfer ist unweit
Baltimore in Brand geraten und vollständig ausgebrannt .
Die 350 Reisenden sprangen größtenteils ins Wasser und
viele wurden von anderen Schiffen gerettet , nicht wenige
dürften aber auch ertrunken oder in den Flammen umge¬
kommen sein.

Abgestürzt . Infolge böigen Winds stürzte auf Borkum ein

Reiseflugzeug ab . Drei Führer und drei Insassen wurden ver¬

letzt .
StadljubilLum . Die Stadt Soest in Westfalen beging am

6 . Juli die 1300jährige Gründungsfeier , an der 50 060 Gäste
aus Westfalen , Hessen und den Rheinlanden teilnahmen .

Ferner werden die Erben eines Tom (Tomas ) Sauter ge¬
sucht, der ungefähr Ende der 1880ger Jahre im Alter von
35 Jahren nach Amerika ging . Er soll in Ulm bei der
Kavallerie gedient und eine Frau und Tochter zurückgelassen
haben . Es wird vermutet , daß er den besseren Gesellschafts¬
kreisen angehörte .

Wer kennt die Personen ? Das amerikanische Bankge¬
schäft Paul Herr,nenn in Heidelberg sucht den Geburtsort
eines Otto Sanwald zu ersahren , der nach den einen An¬
gaben am 29 . Juli 1867 und nach den anderen Angaben am
29 . Januar 1865 in Württemberg geboren sein soll . Der
Name seiner Mutter wurde mit Antonie Unfried angegeben .
Er soll das Stuttgarter Gymnasium besucht und im Jahre
1891—92 als Soldat gedient haben .

Rmipenplage . Auch aus Ostpreußen , Pommern und
Brandenburg werden (wie aus Schlesien , Sachsen und Böh¬
men , die keine Knospen mehr haben , müssen geschlagen
Kieferneule gemeldet . Millionen von kahlgefressenen Bäu¬
men , die keine Knospen mehr haben , müssen geschlagen
werden .

Äem Massenmörder Haarmann in Hannover , der jüngst
verhaftet wurde , sind bereits 12 Morde in den letzten 116 Jah¬
ren nachgewiesen worden . Die Untaten des verruchten Men¬
schen sind auf Perversität zurückzuführen .

Tropfsteinhöhle . In Kitzelbsrg bei Kauffung im Ober -
katzbachgsbirge (Schlesien ) hat man bei Sprengungen eine
80 Meter tiefe Tropfsteinhöhle entdeckt. Leider wurde ver¬
säumt , die Höhle sofort zu sperren , so daß von den Vorge¬
fundenen Resten von vorgeschichtlichen Höhlenbären usw . das
meiste abhanden ging ; einige Schädelknochen und ein gut
erhaltener Unterkiefer sind gerettet worden .

Eiscnbahnräuber . In Berlin wurde eine 13köpfige Bande
verhaftet , die seit vier Jahren auf den Berliner Güterbahn¬
höfen schwere Diebstähle ausführten . Von den Dieben hat
jeder schon 4—7 Jahre Zuchthaus hinter sich.

Von Wiese und Feld
Nach Mitteilung des Statistischen Landesamts über den

Stand der Früchte in Württemberg war für die Entwicklung
der Feldfrüchte die überaus wechselnde Juniwitterung trotz
ihres vorherrschend feuchten Charakters im allgemeinen nicht
ungünstig , wenn auch allerdings in nassen Lagen die allzu -
vielen Niederschläge sich nachteilig fühlbar machten . Das Win¬
tergetreide steht im großen ganzen befriedigend , teilweise so¬
gar gut ; nicht selten ist allerdings infolge starker Regenfälle
Lagerung der Frucht eingetreten . Auch zeigt sich da und dort
Befall durch Rost . Weniger gut ist der Stand der Sommer¬
frucht , insbesondere der Gerste und auch des Habers ; sie hat
unter dem vielen Regen und der Nüsse gelitten und ist vieler¬
orts sehr verunkrautet . Die Gerste wird durch die häufigen ,
starken Niederschläge gelb ; auch treten in den Gerstefeldern
teilweise Streifenkrankheit , Fritfliege und Drahtwurm schä¬
digend auf . Den Kartoffeln und sonstigen Hackfrüchten ist die
feuchte Witterung im allgemeinen zustatten gekommen . In
nassen Lagen haben aber die Kartoffeln durch die vielen Nie¬
derschläge gelitten ; an manchen Stellen sind sie überhaupt
nicht zum Keimen gekommen , so daß entweder Nachxchnizung
oder Ersatz durch andere Frucht (Rüben ) notwendig wurde .
Die Heuernte ist durch die häufig nasse Witterung erschwert
und verzögert worden und war zu Anfang Juli noch nicht
überall beendet . Der Menge nach liefert sie einen so befriedi¬
genden Ertrag wie schon feit mehreren Jahren nicht mehr ,
während die Güte mitunter zu wünschen übrig läßt , da man¬
cherorts die Einheimsung durch die feuchte Witterung beein¬
trächtigt wurde und auch das Gras zu naß aufgewachsen ist .
Auf den geleerten Futterfeldern hat der zweite Schnitt kräftig
angesetzt . Der Hopfen zeigt schönen, gesunden Stand und ist
frei von Ungeziefer ; die Rankenbildung ist reichlich. Der
Stand der Obstbäume ist sehr verschieden . Teils zeigen sie
guten , ja reichen Ansatz und eine befriedigende Entwicklung
der Früchte : teils aber sind , namentlich dort , wo Raupen und
Peronosvora auftreten , die Obstaussichtcn nur gering . Auch
die Weinberge weisen je nach Lage und Sorte sehr verschieden¬
artigen Stand auf . Die feuchte Juniwitterung war dem Auf¬
treten der Rebschädlinge (Peronospora , Heuwurm ) förderlich
und es ist hierdurch trotz der angewendeten Bekämpfungs -
mahnahmen schon jetzt manchenorts starker Schaden entstan¬
den .

Die gelb - schwarze Gefahr
Der Koloradokäfer

Es gibt jetzt viele Menschen in Deutschland , die alles , was
aus Frankreich kommt , mißtrauisch betrachten . Diese Schwarz¬
seher scheinen recht zu haben , wie die Schwarzseher ja leider
in den letzten Jahren fast immer recht behalten haben . Es
droht uns jetzt eine neue Gefahr von Frankreich , ein Ein¬
bruch gefährlichster Art . Ein Heer von Millionen kleiner
Fresser wartet auf günstiges Wetter , um seinen Weg nach
Osten zu nehmen , überall , wo es auftritt , gräßliche Zer¬
störungen hinlerlasftmd . Es ist der „ K o l o r a d o - K ä f e r " ,
der gefährlichste Feind der Kartoffel , der sich nach dem Krieg
in Frankreich festgesetzt hat und sich heute bereits über ein
Viertel der Bodensläche Frankreichs ausgebreitet hat .

Europa hat schon einige Male den Besuch dieses Unholds ,
der aus Amerika stammt , erhalten , doch ist es bisher noch
immer gelungen , den ungebetenen Gast wieder zu vertreiben .
1876 hatte er sich zum zweitenmal durch Dampfer aus Ame¬
rika in Europa eingeschlichen. 1877 trat er auf einigen Kar¬
toffelfeldern bei Mühlheim a . Rh . und bei Schildau , unweit
Torgau , auf , doch ging man den Tieren mächtig zu Leibe
und vertrieb sie gänzlich . Auch in England , wo er im Jahr
(901 auftrat , ging es ihm nicht besser. Ihr letztes Gastspiel
m Deutschland gaben die Tiere 1914 , wo sie in erheblicher

Anzahl auf mehreren Aeckern bei Stade austraten . Mit Ent¬
schlossenheit und einem erheblichen Aufwand an Menschen
und Geld ging man auch damals gegen die Zerstörer vor ,
denn die Gefahr , die dem deutschen Kartoffelbau drohte , war
sehr groß . Der Kolorado -Käfer ist für die Kartoffel das , was
die Reblaus für den Weinstock ist. Er frißt Laub und Stengel ,
vernichtet also die Pflanze völlig .

Der Kartoffelkäfer ist eiförmig gewölbt , schmutzig rotgelb ,
auf den Flügeldecken mehr ledergelb . Schwarz sind ein herz¬
förmiger Stirnfleck , die Spitze der keulenförmigen Fühler
und der Vorder - und Hinterrand des Halsschilds . Ferner be¬
finden sich aus dem Halsschild elf schwarze Flecke, deren
größter in der Mitte die Form eines kft oder eines V hat .
Auf der unteren Seite der Brust und des Hinterleibs befinden
sich zahlreiche Punkte und Fleckchen. Sehr ins Auge fallend
sind die schwarzen L ä n g s str e i f e n aufden Flü¬
geldecken , auf jeder Decke fünf Stück . Die Länge des
Käfers betrögt 0—11 Millftneter . Die Larven sind anfäng¬
lich blutrot , später orangegelb . Das Weibchen legt 700 bis
1200 Eier in Gruppen von 12—20 Stück an der Unterseite
der Blätter ab . Die Larve schlüpft schon nach ungefähr acht
Tagen aus und ist bereits nach 20 Tagen erwachsen , dann
gräbt sie sich ziemlich tief in den Boden ein und verpuppt
sich. Nach etwa 12—14 Tagen kriecht die zweite Generation
der Käfer aus , die meist noch eine dritte Generation in dem¬
selben Sommer in die Welt setzt . Die Tiere vermehren sich
demnach mit ungeheurer Geschwindigkeit , und diese Frucht¬
barkeit , verbunden mit der ausgezeichneten Flugfähigkeit ,
macht diese Schädlinge besonders gefährlich .

Der Koloradokäfer hat sich nun in Frankreich festgesetzt ,
und zwar in so starkem Maß , daß mft den Mitteln , wie man
ihn zum Beispiel , als er bei Stade auftrat , bekämpfte , nichts
mehr auszurichten ist . Damals schickte man eine Kompagnie
Soldaten aus , die die Felder systematisch absuchten und dann
die ganzen Pflanzungen mit Petroleum begossen und an¬
steckten . Es wird auch jetzt in Frankreich fieberhaft gegen die
Eindringlinge gearbeitet , doch bisher ohne Erfolg . Auch die
deutschen Behörden sind auf der Hut und haben die Gefahr
erkannt . Seit dem 7 . März 1923 besteht bereits eine Ver¬
ordnung , die zur Verhütung der Einschleppung des Kolorado¬
käfers die Einfuhr von Kartoffeln , Tomatenpflanzen und Jo -
hannesbeersträuchern aus Amerika verbietet . Doch ist diese
Verordnung nur ein schwaches Gegenmittel , denn die Tiere
werden ohne Zweifel versuchen , die Grenze zu überfliegen .

Aeußerste Vorsicht ist also am Platz , denn die Gefahr , die
unserer Kartoffel , die eines unserer wichtigsten Volksnah¬
rungsmittel ist , droht , ist außerordentlich groß . Es ist not¬
wendig , daß jeder Landwirt über das Aussehen des Käfers
genau unterrichtet ist , und so bald er glaubt , ein solches Tier
entdeckt zu haben , den Behörden Mitteilung macht , damit
sofort Gegenmaßregeln ergriffen werden tonnen und das
deutsche Volk vor einem Schaden bewahrt bleibt , dessen Aus¬
maß sich überhaupt nicht absehen läßt .

Muskelkraft und Kraftmaschine
Die Eiweißkörper des Muskels werden vornehmlich zum

Aufbau der Fibrillen , die Kohlenhydrate dagegen , vor allem
der Stärkezucker Glykogen , als Betriebsstoff zur Verbrennung
benutzt . Die Muskelfaser ist ein Phasmamotor , der mit Gly¬
kogen getrieben wird . Wie bei Umwandlung der chemischen
Kraft des Zuckers in die kinetische der Bewegung erfolgt ,
weiß man nicht . In den Dampfmaschinen wie der Loko¬
motive wird bekanntlich die Kohle verbrannt , die Wärme
aus Wasser übertragen und von hier die kinetische Bewegung
der Dampfmoleküle durch Kolben aus die Räder geleitet .
Auf diesem umständlichen Weg gehen nicht weniger als 90
Prozent der chemischen Kraft verloren , so daß die Dampf¬
maschine mit einer Nutzleistung von nur 10— 12 Prozent ar¬
beitet . Der Explosionsmotor , mit dem die Kraftwagen be¬
trieben werden , ist wesentlich vorteilhafter gebaut , da bei
ihm die Explosionskraft des Gases unmittelbar auf die Kol¬
ben wirkt , er arbeitet folglich mit der doppelten Leistung
von 20—22 Prozent . Bei der Muskelfaser beträgt die Nutz¬
leistung aber noch 10 Prozent mehr , so daß also die Muskel¬
faser unter den mechanischen Maschinen , den Motoren , die
bei weitem leistungsfähigste Bauart darstellt . Hinter den
rein chemischen Kraftquellen wie dem galvanischen Element ,
das 90 Prozent der Kraft ausnutzt , bleibt sie aber , so hebt die
„Technik für Alle " hervor , weit zurück. Die bei der Dampf¬
maschine verlorengehende Wärme entflieht zum großen Teil
nutzlos , der tierische Körper aber heizt mit dem Wärmeüber -
fchuß der arbeitenden Muskeln den Körper , und zwar reicht
die in der sog . Körperruhe erzeugte Muskelwärme gerade
hin , die 50 Liter Körperflüssigkeit auf 37 Grad Wärme zu
halten . Die Muskulatur mit ihren den Körpex durchziehen¬
den Heizschlangen , ist die auf 37 Grad eingestellte Zentral¬
heizung des Leibes . Frieren wir , so laufen wir herum , tan¬
zen mit den Füßen , der Kutscher , der auf seinem Bock steif
gefroren ist, schlägt sich mit den Armen um die Brust und
trampelt dabei mit den Beinen . Reicht die normale Wärme¬
erzeugung der Muskeln nicht zum Ersatz des Wärmeverlustes
aus , so beginnen sie ohne unseren Willen zu arbeiten , wir
zittern . Zittern ist eine vom Körper selbsttätig angeregte
Muskeltätigkeit , um zur Bekämpfung der Abkühlung Wärme
zu erzeugen . Durch Zittern steigt die normale Wärmeerzeu¬
gung um 50 bis 100 Prozent . Setzt man zwei Hunde , von
denen der eine gelähmt ist . in einen Kühlkasten , so geht der
gelähmte , der nicht zittern kann , bedeutend früher als der
unversehrte zugrunde .

Ein Fortschritt in der Frauenbildung
ep . Ein erfreulicher Fortschritt auf dem Gebiet der

Frauenbildung ist darin zu erblicken , daß neuerdings auch
die Evangelische Diakonie schule in Stuttgart sich
darauf einstcllt , ihre Schülerinnen für die staatliche Prüfung
als Wohlfahrtspflegerinnen auszubilden . Die hiefür notwen¬
dige staatliche Anerkennung hat sie erhalten . Die Bedingun¬
gen für den Eintritt in den zweijährigen Lehrgang , der mit
der staatlichen Prüfung abschließt , sind aus dem Regie¬
rungsblatt vom 19 . Oktober 1923 ersichtlich.

Nach wie vor wird die Diakonieschule Berufsarbeiterinnen
für die kirchliche Gemeinde und Innere Mission ausbilden .
Erstmals im Juli ds . Js . wird eine kirchliche Prüfung
nach zweijähriger Ausbildung von einigen Schülerinnen ge¬
macht werden . Der neue Lehrgang der Schule wird im Sep¬
tember ds . Js . beginnen : Anmeldungen dazu sollten mög¬
lichst schon jetzt erfolgen . Für die ordentlichen Schülerinnen
ist in der Regel gehobene Schulbildung nötig . Auch sollen
sie das 20 . Lebensjahr erreicht haben .

Der Lehrgang der Schule , der zunächst darauf eingestellt
ftt , eine bestimmte Berufsausbildung zu vermitteln ,
ist auch sehr wohl geeignet für solche Mädchen , die kein be¬
stimmtes Berufsziel im Auge haben , sondern Gelegenheit
suchen, ihre allgemeine Bildung zu erweitern , um mit offe¬
nen Augen und Verständnis den Erscheinungen des kirch¬
lichen und sozialen Lebens unserer Tage folgen zu können .
Der reichhaltige , von tüchtigen Lehrkräften durchgeführte
Lehrplan umfaßt u . a . Einführung in die Bibel , christliche
Glaubens - und Sittenlehre , Kiräxnkunde , Geschichte und



Stand der christlichen Lreöeskätigkekt und der sozialen Frage ,
Wohlfahrtspflege , Erziehungslehre , Bürger - und Berufs¬
kunde , Frauen - und Jugendfrage , Fürsorgewesen , Arbeiter¬
schutz, Rechnungswesen , Voltswirtschafts - und Gesundheits¬
lehre . Wer nicht die erforderliche Vorbildung besitzt , kann als
Eastschülerin probeweise in die Schule eintreten . Wer nicht
den ganzen Lehrgang besuchen kann , ist auch zur Teilnahme
an einzelnen Fächern als Gastschülerin willkommen . Man
darf annehmen , daß diese günstige Gelegenheit in immer
reicherem Maß von der weiblichen Iurgend benützt werden
wird . Anfragen und Anmeldungen sind nach Stuttgart , Ob.
Bachstratze 39 , zu richten .

Der Garten im Juli
Die Erdbeerernte geht allmählich zu Ende , dafür werden

die Johannisbeeren und Stachelbeeren reif : vom Kernobst istdie Kirschenernte noch im Gang , der gegen Ende des Monats
die der Pfirsichen und Aprikosen folgt . Damit kommt fürdie Hausfrau die Cinmachzeit , die Arbeit , aber auch Freude
bringt . — Mit Ernten und Verwerten allein ist es aber nicht
getan . So muß das Fallobst regelmäßig aufgelesen und ver¬
nichtet werden , wenn es nicht in irgendeiner Form verwendet
werden kann . Keinesfalls darf es längere Zeit auf dem Bo¬
den liegen bleiben , da es dort zur Brutstätte von Ungezieferund Krankheit wird . Mit Früchten übermäßig gesegneteBäume sind zu stützen, außerdem ist zu düngen und zu
g eßen , damit außer den Früchten auch die nächstjährigen
Knospen gut ernährt werden . Die Stachel - und Johannis¬beeren werden nach der Ernte behackt und gedüngt und soll¬ten auch beschnitten werden , während man bei den Him¬
beeren die abgetragenen Ruten erst im August entfernt . Da¬
gegen sind die minderjährigen jungen Ruten sofort zu unter¬
drücken. sie verbrauchen unnötig Nahrung .

Im Gemüsegarten werden geerntet : Salat , Puff¬bohnen , Zw ebeln , Erbsen , Kraut , Kohlrabi , Möhren und
auch Frühkartoffeln . Abgeerntete Beete sind sofort neu zu
bestellen. Gesät kann werden : Salat , Grünkohl , Rosenkohl ,Kohlrabi , Herbstrüben , Teltower Rüben , Erbsen , Karotten ,
Buschbohnen . Winterrettich , Winterendivien . Feldsalat ; ge¬
pflanzt : Kohlrabi , Blumenkohl , Salat , Lauch . Die Neusaaten
und Pflanzungen sind entsprechend zu behandeln . Gießen ,
hacken, Düngen . Behäufeln , Ungezieferbekämpfung sind nötige
Arbeiten . Die überflüssigen Ranken des Kürbis sind zu kür¬
zen und die überzähligen Früchte auszuschneiden , des weite¬
ren Tomaten zu entsp

'
tzen und zu beschneiden , Perlzwiebeln

zu ernten , Gurken recht sorgfältig zu gießen usw . Die Kar¬
toffeln sind etwa 14 Tags nach der Blüte für den sofortigen
Gebrauch verwendbar , besser ist es , wenn man wartet , bis
das Kraut welkt.

Großdeuksch — Großfranzösisch . Die deutsche Studenten¬
schaft hat beschlossen , den diesjährigen Studententag in Inns¬
bruck abzuhalten . Sie will durch die Wahl dieses Tagungs¬
orts ein erneutes Bekenntnis zum großdeutschen Gedanken
oblegen . — Die französische Studentenschaft hat beschlossen ,
ihre nächste Tagung in Algier stattfinden zu lassen . Sie
wünscht auf diese Weise ihre Zusammengehörigkeit mit den
algerischen Studenten zu versinnbildlichen und den großfran -
zösifchen Gedanken zu fördern . Großdeutsch — Großsran -
zösisch. Hier Bekenntnis zur Blutsgemeinschaft — dort Ver¬
rat an der weißen Rasse .

Sport
Die Zeit der Fußballwettspiele ist jetzt vorüber und wird

erst nach Beendigung der heißesten Jahreszeit wieder beginnen .
Dagegen stehen im Vordergrund Schwimmen , Leichkathistik und
Ruderregatten . Auf dem Sportklubplah wurden die Leichtathletik -
Meisterschaften ausgelragen . 168 Teilnehmer hatten sich hiezu ge¬meldet . 3m Zehnkampf siegte Haußmann (Kickers ) . — 3n Reut¬
lingen fand ein Gauschwimmfest statt . — Beim Mannschafkskampf
im Kunstturnen siegte der Ma 'nnerturnverein Stttttgark mit 417
gegen 406 Punkten über den Turnverein Göggingen -Augsburg .

Handels Nachrichten
Dollarkurs Berlin , 7 . 3uli . 4 .2105 Bill . Mk . Dollarschahscheine

78 .25, Goldanleihe 4 .20. Kriegsanleihe 310—330.
Der französische Franken notierte 80.25 zu 1 Pfd . Slerl . und

19 .70 zu 1 Dollar .
Neue Erdölqueke . Bei einer weiteren Bohrung der Gewerk¬

schaft „ Concordia " unwert der beiden bestehenden Erdölquellen von
Nienhagen und Elwerakh (Hannover ) stieß man auf ein neues
Oellager . Am ersten Tag wurden bereits 1000 Kg . gefördert .

Stuttgarter . Börse , 7 . 3uli . Das Geschäft konnte sich heute
nicht beieben . Man war eher zur Schwäche geneigt . Auch der
Markt der Festverzinslichen lag kaum verändert : 5proz .
Reichsanleihe eine Kleinigkeit fester bei 335 Milliarden Prozent .
Bankaktien : Notenbank 00, Hypothekenbank 0 .7, Vereins¬
bank 1 .75. Brauereiwerte : Rettenmeyer -Tivoli 11 , Hohen -
zollern 6.7 . Metallaktien : Feinmechanik 10, Hohner 10,
öunghans 5 .2 , Koch 5 .1 , Württ . Metallwaren 32 .5 . Ma¬
schinen - und Autowerte hatten keine größeren Verände¬
rungen zu verzeichnen . Ehlingen 3 .6 , Hetzer 2 .8 , Weingarten 9 .5 ,
Daimler 1 .8 , Neckarsulmer 4 , Magirus 1 .4 . T e x k i l a k l i e n :
Ilnterhausen 22 , Kammgarn Bietigheim 35 , Pfersee 18 , Kottern
29 , Eßlingen 27 .5 , Leinenindustrie 20 , Kattun 70 . Berlags -
a k k i e n : Union Verlag 8 .75 , Deutsche Verlag 29.5 . Nah¬
rungsmittelwerte : Kaiser - Otto 0.7, Konserven Leibbrand
0 .4 , Knorr 2 .5, Stutkg . Zucker 2 .4. Uebrige Werte : Anilin
11 .75, Bamberger Mälzerei 3 . 1 , Zementwerk Heidelberg 8 .25,
Bremen -Besigheimer Oel 14 , Mannheimer Oel 17 , Germania 8 .6 ,
Salzwerk Heilbronn 33.5, Stuitg . Straßenbahn 10, Weag 3 .9 ,
Ziegelwerke Ludwigsburg 4, Württ . Transport 12 .5 Billionen .

Württ . Vereinsbank .

Markte
Viehmärkke . Rosen selb : Zufuhr 21 Pferde . 16 Forcen ,

45 Kühe , 32 Kalbinnen und 92 Stück Jungvieh . Preis für Pferde
200—525, Farcen 400—850 , Kühe 300—4M , Kalbinnen 260 ins
500, Jungvieh 75—200 — Münsingen : Verkauft elf
Ochsen , 7 Kühe , 11 Kalbein , 21 Stück öungvieh . Preis : Ochsen
270—370 , Kühe 180—420, Kalbeln 225—360 , Jungvieh 75— 176 -ck .

Schweinemärkte . Bl au selben : Zufuhr 190 Milchschweine .
Alles verkauft zum Paarpreis von 23—48. — Crailsheim :
Zufuhr 18 Läufer und 681 Milchschweine . Preis für Läufer 60
bis 110 , für Milchschweine 20—50 d . P . — Güglingen : Zu¬
fuhr 165 Milch - und 14 Läuferschweine . Verkauft 130 Miich -
schweine , das Paar zu 22—34 , 7 Läufer , das Paar zu 50—80 . —
Künzelsan : Zufuhr 236 Milch - und 2 Läuserschweine . Ver¬
kauft 200 Milchschweine 32—44 d . P ., 1 Paar Läufer zu 75 ttt . —
Mergentheim : Zufuhr 231 Milchschweine . Preise 25—45
d . P . — Plieningen : Zufuhr 142 Milch - und 12 Läufer -
schweine . Erstere kosteten 17 —27 , letztere 32—60 d . St . — Rot t -
w e i l : Zufuhr : 277 Milchschweine und 1 Läufer . Bezahlt wurden
für Milchschweine 28—45 d . P . — Spaichingen : Zufuhr
87 Milchschweine . Preis 15—19 . — Alm : Zukrieb 271 Milch¬
schweine und 3 Läufer . Milchschweine kosteten 18—25, Läufer
3?— 4g d . St . — Rosenfeld : Milchschweine 32—60 d . P . —
Münfinaen : Milchfchweine 15—27 d . St .

Berlin
Holland
Belgien
Noiwezen
Dänemark
Schweden
silalien
London 1
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D . - Oester .
Prag
Ungarn
Argentinien

lokic

100 Guld .
100 Fr .
100 Kr .
100 Kr .
100 Kr .

100 Lira
Pfd . Sterl . j

1 Dollar
100 Fr . !
IM Fr . i

100 Peseta
100 OM Kr . ;

IM Kr .
100 MO Kr . !

I Peso
1 Pen

Danzig 100 D , Gull ».

nkurse in Billionen
4 . Jul 7 . I

Gell . Brief Gelb
157,70 158.50 158,10

18 80 18.90 18,75
56,06 56 .34 55,86
66 23 67 57 66,33

1111 >2 111,58 110,97
17,96 18,01 17,885
18,135 18,225 18,135
4,19 4,21 4,19

21 .85 21 . 15 21 29
74 .56 74,64 74,76
55.06 55,34 54,86
5,91 5 .93 5,91

12. 27 12.33 12,24
5 09 5,11 5,09
1 .345 1355 1,335
1 .765 1,715 1 .76

72 .54 72,90 72,54

Brief
158 90

18,85
66 . 14
66 67

111,53
17,965
18,225

4 .21
21 .39
75 . 14
56.14

5,93
12,30

5,11
1,345
1 .77

72,90

Sprechsaal .
Für die unter dieser Rubrik stehenden Einsendungen übernimmt die Redaktion

nur die preßgesetzliche Berantwortung .
Wer zahlt die Kosten der Straßenpflege ? Wenn es

wahr ist , daß daran jedermann in Gestalt der Korporations¬
steuer bezw . Gemeinde - Umlage mitzahlen muß , wie kürzlich
an einem Stammtisch behauptet wurde , so erblickeich darin
eine schreiende Ungerechtigkeit . Denn , frage ich , wer hat
hauptsächlich die Schuld daran , daß unsere Straßen in so
kurzer Zeit wieder ruiniert sind , nachdem man viele Wochen
lang das krankmachende Getöse der Straßenwalze über sich
ergehen lassen mußte ? Etwa die einfachen Leute , die ein -
oder zweimal im Jahre ein Fuhrwerk benötigen ? Nein ;
doch in erster Linie die Besitzer der Lastkraftwagen , welche
oft mit ungeheuren Lasten , ja sogar mit Stammholz schwer
beladen , durch unsere Straßen sausen ! In zweiter Linie
auch die Sägewerke und dis Brauereien mit ihren zahl¬
reichen schweren Fuhrwerken ! Und dann die ungezählten
Luxusautos , welche überhaupt viel zu nieder besteuert sind
im Verhältnis zu dem gesundheitsschädlichen Staub und
Gestank , den sie verursachen , von den Verkehrshindernissen
gar nicht zu reden ! Heran mit all diesen zu den Straßen -
unterhaltungskosten ! Und gleich in dem Maße , wie es
gerecht und billig ist gegenüber anderen Leuten , die wenigoder nichts zur Straßenabnützuna beitragen ! Dieser alte
durchaus ungerechte Zopf erregt

'
viel Aergernis und muß

unbedingt beseitigt werden ! Für eine Aeußerung von
amtswegen hierüber wäre man in weiten Kreisen recht
dankbar ._ p
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Kursss ! ( m i t
kZestsurstion )

Oonnorstag , cisn 10 . Zuli , 3bcis 8Vs bstn'

vr . Mns Abbecke
mit seiner lallte .

Siebes - , l 'snr - uncl Zciienrlieclei ' sus
sllcr unci neuen 2eit , munclonti . l^ jecier
clus Vuclen , Activvsben , Vs ^em . Lsetisen ,
Zctivveir . - ZciisuenboIIocten etc .
Eintrittskarten ru dlk . 2 . — unck t .— im Vorverkauf
an äer Kasse äes KörnA- Karl- Lacles , sorvie an Oer

^ benäkssse .

kostet ungeksbr

Verlöre
auf dem Wege vom Quellenhof bis Dr . Lahmeyer (Villa
Elisabeth ) eine

weiße Korallenkette
Abzugeben gegen gme Belohnung beim Portier

Quelleuhof .

AlettejMr, Krepv , M Mm Mk. 18.
ho. miß. .. .. „ 18.-

Mindestabgabe 50 Rollen . "dE ,
k-spisrksncklung on gras L vn

i lUI i I , ckotsil , König - Ksrlstrscks 8187 ,

10 Oolckpkg .
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Verkaufe meine

Whm samt Haha.
noch gut im legen .

Daselbst wird noch gut¬
erhaltene kleinere

Merkettstelle
gesucht .

Zu erfragen in der Tagblatt -
Geschäftsstelle .
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Landes Kurtheater
Dienstag , den 8 . Juli

Sie Merim des Königs
Lustspiel in 4 Akten .

Mittwoch , den 9 . Juli

Operette in 3 Akten .

Schöne , große

kimnchKWii
(beiAbnahme von mindestens
10 Pfd .)

Pfund 28 Pfg .
Fr . Hempel .

Pfalzertabak ,
Qualitätsware , feinschmeckend ,

50 N '
.' Paket 20 Pfg . ,

100 8i> Paket 35 Pfj, ,

Rauchtabake ,
von Gebr . Grüwell , Bielefeld ,

in größter Auswahl .

Zigaretten ,
rein orientalischer Tabak

von 1 Pfg . an . i

Zigarren ,
in größter Auswahl ,

^

zu zurückgesetzten Preisen :
unser Schlager :

Zigarre „ Pflanzer "
9 Pfennig ,

Zigarre „ Landeskrone " ,
7 Pfennig ,

Wir haben in Rauchwaren
sämtliche Preise zurückgesetzt

wegen Räumungsverkauf !

Kmiine Mim L Löhne .

„SlhNMDO"

Wildbad .

Heilte Zienstag
Oenv Ehr

im Gasth . z „Anker " .
Um pünktliches und voll¬

zähliges Erscheinen wird drin¬
gend gebeten .

Der Vorstand .

Empfehle zum Frühstück
täglich frisch

macht Dir ckss Waschen
leicht — es ist in Güls

unerreicht ;

beim
aschen

Scheuern unck beim
Putzen ist es von
allergrößtem Nutzens

Hermann Pfau ,
beim Rathaus , Olgastr . 20

„Nissig
gegen Kapfiäufe

Nichts anderes nehmen !

Zu haben i . d . Apotheken .
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